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«Sie kämpfen bis zum Konkurs»
Der Swissmetal-Werkleiter Henri Bols in Reconvilier kritisiert «rund 20 militante Mitarbeiter»

Von Normalbetrieb kann
kaum die Rede sein. 14 Wo-
chen sind vergangen, seit der
Streik im Swissmetal-Werk
Reconvilier abgebrochen wur-
de. Leiter Henri Bols spricht
über die gespannte Stimmung
unter den Mitarbeitern und
die Lieferprobleme.

N I C O L E  T E S A R

«BUND»: Herr Bols, der Angestell-
tenvertreter Nicolas Wuillemin
droht mit neuen Kampfmassnah-
men im Werk Reconvilier.Was läuft
schief?
HENRI BOLS: Nichts läuft schief. Ein
Grossteil der 250 Mitarbeiter in Re-
convilier will in Ruhe arbeiten kön-
nen. Sie wollen vom Kampf nichts
mehr hören. Sie fürchten um ihr
Werk und ihre Stelle. Das ist die
Realität. Ich sehe konkret, wie ar-
beitswillige Mitarbeiter von mili-
tanten Kollegen unter Druck ge-
setzt werden, nur weil sie ihre Ar-
beit korrekt machen.

Wer setzt sie unter Druck?
Einige wollen bis zum bitteren

Ende kämpfen. Es gibt rund 20 Mit-
arbeiter, die das Werk boykottieren.
Sie kämpfen bis zum Konkurs. Erst
wenn Swissmetal konkurs gegan-
gen ist, sehen sie ihr Ziel erreicht. In
Betriebsversammlungen organi-
sieren sie sich und versuchen, an-
dere Mitarbeiter einzubeziehen.
Sie träumen davon, dass mit dem
Konkurs ein neuer Partner einstei-
gen würde, und sie so das Werk ver-
selbständigen können.

Was können Sie dagegen tun?
Meine Aufgabe ist, das Werk

wieder in Gang zu bringen und die
Produktion wieder zu normalisie-
ren. Denn wir haben viel Rück-
stand. Das Ziel ist, die Kunden so
rasch als möglich zu beliefern. Un-
sere Termine sind noch zu lang.
Monatlich haben wir mehr als 30
Prozent weniger Auftragseingänge
seit dem einmonatigen Streik im
Februar. Die Situation hat sich aber
bereits ziemlich stabilisiert. Jetzt
geht es darum, die verlorenen Kun-
den zurückzugewinnen. Reconvi-
lier soll nicht nur überleben, son-
dern sich auch weiterentwickeln.
Zahlreiche technische Entwick-
lungen sind mit dem Investitions-
budget von mehreren Millionen
Franken in den nächsten fünf Jah-
ren vorgesehen.

Ist das nicht etwas einfach, die
Ausfälle im Werk auf die rund 20

Mitarbeiter zu fokussieren?
Diese Mitarbeiter haben Ein-

fluss. Sie gehen durch die Gänge
und Abteilungen und machen Ver-
sammlungen, bei denen sie versu-
chen, andere Mitarbeiter zu über-
zeugen, nicht mehr mit Swissmetal
zu kooperieren. Diese Gruppe soll-
te die Meinung der Mehrheit re-
spektieren. Wir haben zudem im-
mer noch andere Schwierigkeiten.
Die Kommunikation ist manchmal
etwas schwierig, weil sehr emotio-
nal diskutiert wird. Anderseits ar-
beiten wir mit einer Hierarchiestu-

fe weniger, weil die 21 Kaderleute
entlassen wurden. Das vereinfacht
Prozesse und wir sind näher bei
den Mitarbeitern und entspre-
chend auch näher bei den Proble-
men. Gegenüber Dornach bin ich
dadurch in Reconvilier sogar bes-
ser über Einzelheiten informiert.
Ich bin mindestens zwei Tage pro
Woche in Reconvilier.

Dann sind die Kaderstellen also
nicht besetzt?

Nein. Kaderleute von Dornach
haben die Arbeit übernommen.

Aber es ist natürlich schwieriger
von Dornach aus die Produktion
zu steuern, als wenn die Kader vor
Ort wären. Die gegenwärtige Or-
ganisation ist provisorisch, damit
wir möglichst rasch die Produk-
tion hochfahren können. Ich bin
aber daran, eine stabile Organisa-
tionsstruktur aufzubauen, bei der
auf mittlerer Kaderstufe die Leute
voll vor Ort tätig sein werden. Ein
Werk muss Kaderleute haben, die
vor Ort sind. Wir suchen also neue
Kaderleute – aber wir brauchen
nicht 21.

Stehen gewisse Maschinen still,
weil zu wenig Rohmaterial
vorhanden ist?

Rohmaterial ist im Moment
sehr teuer. Wir wollen mit einem
möglichst tiefen Lagerbestand ar-
beiten, um das Umlaufvermögen
nicht übertrieben gross werden zu
lassen. Wir versuchen, die Bestän-
de bis an die Grenze des Mögli-
chen zu optimieren. Da kann es
schon ausnahmsweise vorkom-
men, dass eine Schicht ein paar
Stunden stillsteht. Wir arbeiten
daran, den Materialfluss und das
Lagerhaltungsoptimum weiter zu
verbessern.

Wie viele Mitarbeiter sind noch
krankgeschrieben?

Gegenüber dem letzten Monat
sank die Abwesenheit um rund 30
bis 50 Prozent, also auf fast norma-
le Werte.

Das heisst, jetzt sind es noch rund
30 bis 40 Mitarbeiter?

Jetzt liegen wir deutlich unter
den 60 krankgemeldeten, wie sie

Konzernchef Martin Hellweg noch
Ende April bezifferte. Ich will keine
konkrete Zahl nennen. Denn diese
Zahl hat bei uns intern zu viel Pole-
mik und Unruhe ausgelöst.

Die Produktion ist also nicht
eingeschränkt, weil zu viele
Angestellte krankgeschrieben sind?

Für einige Mitarbeiter war die
Kündigung ein Schock. Ich kann
verstehen, wenn jemand einige
Tage Erholung braucht, um nach
einem solchen Schock wieder auf
die Beine zu kommen. Es gab aber
tatsächlich Leute, die das mit der
Abwesenheit übertrieben haben.

Der Mediationsprozess ist immer
noch im Gang.Wie sahen die
Treffen mit dem unabhängigen
Experten Jürg Müller aus?

Ich habe persönlich viel mit Jürg
Müller zusammengearbeitet. Das
war eine sehr gute Zusammenar-
beit. Er ist jemand mit viel Erfah-
rung. Müller hat viele Mitarbeiter
getroffen und das Werk mehrmals
besucht.

Henri Bols ist Swissmetal-Werkleiter am Standort Reconvilier BE und Dornach SO. VALÉRIE CHÉTELAT

Sägereizentrum wird gebaut
Die Swisswood AG in Luterbach will das Werk Ende 2007 eröffnen

Das Holzverarbeitungszentrum
Luterbach SO rückt der Realisie-
rung näher. Ab Ende Oktober baut
eine Investorengruppe das grösste
Sägereizentrum der Schweiz. Es
soll direkt 200 und indirekt 600 wei-
tere Arbeitsplätze schaffen.

Ab Ende 2007 soll das Werk, be-
stehend aus Sägerei, Zellulose-
fabrik und Holzkraftwerk, stufen-
weise in Betrieb genommen wer-
den, teilte der Geschäftsführer des
Holzverarbeitungszentrums
(HVZ), Beat Lorétan, mit. Die ge-
planten Investitionskosten belau-
fen sich auf 200 Mio Franken.

Die Bevölkerung der Gemeinde
Luterbach hatte sich anfänglich
gegen das Projekt gestellt. Mit der

gewonnenen Volksabstimmung
vom Sommer 2003 gelten diese Wi-
derstände als überwunden. Die
Initianten führen dies auf den be-
trächtlichen Nutzen zurück.
Neben den 200 neuen Stellen rech-
nen die Investoren mit bis zu 600
weiteren Arbeitsplätzen, die lang-
fristig im Raum Solothurn in der
Holzbranche entstehen sollen.
Jährlich soll das HVZ 1 Mio Kubik-
meter Holz verarbeiten. 

Im neuen Werk soll auch ein
grosser Teil des Holzes aus berni-
schen Wäldern gesägt werden.
Auch Pellets für Holzfeuerungen
werden hergestellt.

In den Bau des Werks werden
rund 200 Mio Franken investiert,

knapp die Hälfte davon ist Eigen-
kapital. Grösste beteiligte Firma ist
die Solothurner AEK Energie AG
mit einem Anteil von 62 Mio Fran-
ken. 

Waldeigentümer aktiv dabei

Die Borregaard AG, Besitzerin
der Zelluslosefabrik Attisholz, und
die Waldeigentümer beteiligen
sich mit je 15 Mio Franken. 

Der österreichische Holzunter-
nehmer Andreas Kogler, Chef von
Swisswood, investiert mit 18 Mio
Franken nur halb so viel wie ur-
sprünglich geplant. Das Konzept
habe sich geändert, der Einbezug
der Waldbesitzer sei keine Alibi-
übung mehr, sagte Kogler. (sda)

12 000 neue
Unternehmen

FIRMENGRÜNDUNGEN Mit
dem einsetzenden Aufschwung im
Jahr 2004 haben in der Schweiz
auch die Unternehmensgründun-
gen deutlich zugenommen. 11 788
neue Firmen entstanden, die
24 247 Stellen schufen. Dies ent-
spricht einer Zunahme von 6 res-
pektive 4 Prozent.

Die Zahl der Unternehmens-
gründungen nahm damit das
zweite Jahr in Folge zu, wie das
Bundesamt für Statistik (BFS) mit-
teilte. Dominant war der Dienstlei-
stungssektor mit einem Anteil von
82 Prozent an den Unternehmens-
gründungen und 80 Prozent an
den geschaffenen Stellen. Insbe-
sondere im Immobilienwesen, in

der Unternehmensberatung, im
Handel und im Baugewerbe, aber
auch in der Industrie entstanden
neue Firmen. Unter einer Konsoli-
dierung litten dagegen sowohl das
Gastgewerbe als auch die einst
boomende  Informatikbranche.

Die Schweizer Unternehmen
fangen bei der Neugründung tradi-
tionellerweise klein an: 95 Prozent
verfügten über weniger als 5 Voll-
zeitstellen. Die durchschnittliche
Zahl der Stellen pro Unternehmen
belief sich auf 2,1.

Unter den Regionen konnten
mit Ausnahme der Ostschweiz
(–2,7%) alle mehr Unternehmens-
gründungen verbuchen, die Nord-
westschweiz stagnierte. (sda)

Steigen Zinsen
und Mieten?

KONJUNKTUR Für eine Er-
höhung der Mieten gibt es nach
Ansicht des Mieterverbandes der-
zeit trotz erwarteten Leitzinser-
höhungen keine Grundlage. Denn
in den letzten Jahren hätten die
Vermieter die stark gesunkenen
Hypozinsen nicht an die Mieter
weitergegeben.

Seit 2001 seien die Mieten im
Schnitt um 7,3 Prozent gestiegen,
obwohl die Hypothekarzinsen von
4,5 auf 3,0 Prozent sanken, wie der
Deutschschweizer Mieterinnen-
und Mieterverband schreibt. An-
gebracht gewesen wäre dagegen
eine Mietzinssenkung von 15,25
Prozent. Vermieter rechneten mit
überhöhten Pauschalen für allge-
meine Kostensteigerungen. (sda)

14 WOCHEN NACH DEM STREIK

Widerstand bleibt
Obwohl der einmonatige Streik im
Werk Reconvilier bereits vor 14
Wochen niedergelegt wurde, hat
sich die Lage nicht beruhigt. Die
Zerwürfnisse sind nicht beigelegt.
Angestelltenvertreter Nicolas
Wuillemin befürchtet, dass es in
absehbarer Zeit nur noch 60 Stel-
len geben wird. Es seien Produkti-
onsverlagerungen geplant, die
über das industrielle Konzept mit
den Standorten als spezialisierte
Kompetenzzentren hinausgin-
gen. Anlass zu diesen Befürchtun-
gen gebe eine 23-seitige Liste mit
Produkten, deren Herstellung
nach Dornach SO oder ins deut-
sche Lüdenscheid verschoben
würden, wie Wuillemin gegenüber
dem «Bund» sagt.

«Das mit den 60 Mitarbeitern
war ein Versprecher meinerseits
im Westschweizer Fernsehen im
Januar», sagt Swissmetal-Kom-
munikationschef Sam Furrer. Er
sei damals völlig überarbeitet ge-
wesen und Französisch sei halt
nicht seine Muttersprache. «Der
Versprecher wird jetzt als Muniti-
on benützt.» Swissmetal halte an
den 150 bis 200 Stellen in Reconvi-
lier fest. Bei der 23-seitigen Liste
handle es sich um einzelne Aufträ-
ge und nicht um definitive Ver-
schiebungen. «Die Werke arbeiten

immer mehr zusammen, damit
wir die Lieferfristen verbessern
können.»

Demonstration am 10. Juni

Die Solidarität mit den Ange-
stellten im Werk Reconvilier ist
nach wie vor gross. Ein lokales Ko-
mitee bereitet für das Wochenende
vom 10. und 11. Juni Solidaritäts-
veranstaltungen in Reconvilier vor.
Am 10. Juni soll eine nationale De-
monstration stattfinden.

Auch die Generalversammlung
von Swissmetal vom 30. Juni wird
nicht frei sein von Widerstand. Eine
Gruppe um drei ehemalige Kader-
angestellte mobilisiert Aktionäre
per Zeitungsinserat. Sie rufen zur
«geschlossenen Opposition zur Po-
litik von CEO und Verwaltungsrat»
auf. Auf Anfrage sagt einer der Ex-
Angestellten: «Wir werden ver-
schiedene Fragen stellen; über den
Inhalt wollen wir uns zum jetzigen
Zeitpunkt nicht äussern.»

Trotzdem ist das Mediations-
verfahren nach wie vor in Gang.
Jüngst hat der unabhängige Exper-
te Jürg Müller seinen Bericht über
das Werk Reconvilier an die Media-
tionsparteien abgegeben, wie Fur-
rer bestätigt. Im Juni werde wieder
ein Treffen mit dem Mediator Rolf
Bloch stattfinden. (nt)


